
WALLISWalliser Bote
Freitag, 3. Oktober 20144

UNTERHALTUNG

Soziales | Ausgaben für Sozialhilfe im Wallis fast verdoppelt

Missbrauchsfälle kommen
leider immer wieder vor
WALLIS | In den vergange-
nen Jahren haben sich
die Ausgaben für Sozial-
hilfe im Kanton Wallis
fast verdoppelt. Zu Miss-
brauchsfällen kommt es
laut Auskunft von Ge-
meinden immer wieder.

Laut Sozialhilfestatistik des
Bundesamtes für Statistik gab
es im Jahr 2012 schweizweit
250333 Sozialhilfeempfänger.
Die meisten davon im Kanton
Zürich mit 44154 Fällen. Im
Wallis waren 2012  4804 Emp-
fänger vermerkt. Besonders
häufig sind junge Erwachsene,
Personen mit einem tiefen Bil-
dungsniveau, Alleinerziehende
sowie Ausländer auf Sozialhilfe
angewiesen.

Ausgaben gestiegen
Sozialhilfe wird aus öffentli-
chen Geldern finanziert. Die
Kantone und Gemeinden tra-
gen die Kosten. Der Bund betei-
ligt sich zudem an der Sozialhil-
fe für Asylsuchende, Flüchtlin-
ge und für Auslandschweizer.
In den vergangenen Jahren ha-
ben sich die Ausgaben des Kan-
tons Wallis diesbezüglich fast
verdoppelt. Im Oberwallis war
der Anstieg weniger markant.
Aus dem Jahresbericht 2013 des
Sozialmedizinischen Zentrums
Oberwallis geht hervor, dass
auf der Sozialhilfeabrechnung
des Kantons Wallis im Jahr 2010
an die 19 Millionen Franken
standen (im Oberwallis 5 Millio-
nen Franken). Im Jahr 2011
kam es zu einem Anstieg auf
gut 23 Millionen Franken (im
Oberwallis fast 6 Millionen
Franken). Im Jahr 2012 waren
es 29 Millionen Franken (im
Oberwallis 6,1 Millionen Fran-
ken) und ein Jahr später 32 Mil-
lionen Franken (im Oberwallis
6,5 Millionen Franken).

Auslagen der Gemeinden
In der Gemeinde Visp waren per
1. September dieses Jahres 107
Dossiers in Bearbeitung. Ein
Dossier umfasst dabei oft meh-
rere Personen, die unterstützt
werden. Laut Auskunft von Ge-
meinderat Paul Burgener kann
im Lonzastädtchen im Ver-
gleich zum Herbst 2013 von ei-
ner Zunahme der Fälle um 8
Prozent gesprochen werden. 

In der Gemeinde Brig-Glis
existieren nach Stadtrat Matthi-
as Eggel derzeit 166 laufende
Dossiers. In der Gemeinde Na-
ters sind es 118 laufende Dos-
siers, so Gemeinderat Franz Rup-
pen. Es handelt sich hierbei um
eine Stichtagsbetrachtung, da
die Anzahl der Dossiers und Fäl-
le im Jahresverlauf schwankt.

Die Auslagen der Gemein-
de Visp für Sozialhilfe betrugen
in der Jahresrechnung 2013
575000 Franken. Diese Zahl
entspricht dem Anteil der aus-
bezahlten Sozialhilfe, der von
der Gemeinde übernommen
wird. Die insgesamt ausbezahl-
te Sozialhilfe betrug 1,3 Millio-
nen Franken. Die Auslagen der
Gemeinde Brig-Glis beliefen
sich auf 820000 Franken, insge-
samt wurden fast 2,4 Millionen
Franken ausbezahlt. Der Ge-
meinde Naters wurde im ver-
gangenen Jahr vom Kanton
Wallis Sozialhilfe in der Höhe
von 520000 Franken in Rech-
nung gestellt. Insgesamt betrug
die ausbezahlte Sozialhilfe brut-
to fast 1,6 Millionen Franken.

Mehrmals Strafanzeige
eingereicht
Zu Missbrauch kommt es dabei
immer wieder, wie Eggel bestä-
tigt. «Wird Missbrauch festge-
stellt, dann erhalten die Sozial-
hilfeempfänger eine Budget-
kürzung und müssen die zu Un-
recht bezogene Sozialhilfe

zurückbezahlen.» Je nach Fall
werde eine Strafanzeige einge-
reicht. «Dies war in den letzten
Jahren mehrmals der Fall.» Bei
der Gemeinde Naters sieht es
ähnlich aus: «Sozialhilfemiss-
brauch wird nicht geduldet und
strikt geahndet», so Gemeinde-
rat Franz Ruppen dazu.

Sozialhilfe als
letztes Auffangnetz
Auf Anfrage bestätigt die zu-
ständige Staatsrätin Esther
Waeber-Kalbermatten, dass die
Anzahl Sozialhilfeanfragen in
den vergangenen Jahren zuge-
nommen habe: «Wir haben heu-
te zehn Prozent mehr Leute, die

Sozialhilfe beantragen, als im
Jahr 2011 und 2012.» 

Die Revision des Arbeits-
losenversicherungsgesetzes
(AVIG) und der IV würden diese
Entwicklung zum Teil erklä-
ren. Auch andere Elemente,
wie etwa die steigenden Miet-
preise, führten zu höheren Kos-
ten. Auch steige die Anzahl 
Personen ohne Einkommen
und die Bevölkerung im Wallis
nehme zu.

Gleichzeitig betont die
Staatsrätin, dass Sozialhilfe
nicht bloss auf finanzielle As-
pekte reduziert werden dürfe:
«Die Sozialhilfe ist das letzte
Auffangnetz unserer Gesell-

schaft. Reduziert man es auf das
Finanzielle, wird man den Be-
troffenen und den Situationen
nicht gerecht.» Sie weist zudem
darauf hin, dass das Wallis mit
1,5 bis 1,6 eine tiefe Sozialhilfe-
Quote aufweise, während der
Schweizer Durchschnitt bei
drei Prozent liege.

Studie in Auftrag
gegeben
Während der September-Sessi-
on hat der Walliser Grosse Rat
aufgrund einer Motion der CVP-
Oberwallis entschieden, dass
Sozialhilfeempfänger künftig
zehn Prozent weniger Geld er-
halten sollen. Mit 61 zu 48 Stim-

men überwies der Grosse Rat
die Motion an die Regierung.

Laut Staatsrätin Waeber-
Kalbermatten ist derzeit eine
Studie in Auftrag, die das Walli-
ser Sozialwesen umfassend
durchleuchten soll. Durchge-
führt wird sie vom Beratungs-
unternehmen Ecoplan aus
Bern. Dadurch sollen die Kos-
tentreiber eruiert und analy-
siert werden, inwiefern bereits
eingeführte Massnahmen grei-
fen. Konkret sollen die fünf So-
zialmedizinischen Zentren des
Wallis durchleuchtet werden.
Parallel erkundigt sich eine 
Delegation der Geschäftsprü-
fungskommission vor Ort. map
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